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Die Landes-Versicherungsanstalt hat sämtliche Rechte an 

den Entwürfen erworben und gestattet die Ausführung der 

Ärbeiterwohnhäuser jedermann ohne irgend welche be­

sondere Erlaubnis oder Zahlung eines Ärchitekten-Honorars.

Im gleichen Verlage ist erschienen:
Philipp Kahm-Eltville: Heimatliche Bauweise I.
Preisgekrönte Anleitung zur 
HusführungländlicherBauten

Mit ca. 500 Abbildungen, Ansichten, Grundrissen und Details. 
In Originalband Preis 6 Mk. Leinenband 6,75 Mk. Porto 50 Pfennig.
Westdeutsche Verlagsgesellschaft m. b. H., Wiesbaden.

Die Bestrebungen von Schultze-Naumburg und anderen haben in allen 
Geilen des Reiches den Sinn für die Pflege der heimatlichen Bauweise 
hervorgerufen und das Gesetz gegen die Verunstaltung der Ortsbilder, 
Schutz der Kunstdenkmäler etc. beweisen, daß diese Fragen alle Kreise 
und nicht zuletzt die Regierungskreise bewegen. Dies Werk ist in der 
Hand der berufenen Organe der Staats-, Provinzial- und Ortsbehörden, 
die mit besonderer Aufmerksamkeit eine gesunde bauliche Entwicklung 
der Ortschaften verfolgen, der Baufachleute und Bauherren ein wert­
volles Hilfsbuch für die Praxis und gibt eine Fülle neuer Anregungen.
Es enthält u. a. preisgekrönte Mustergehöfte, vorbildliche Bauern-, Ar­
beiter- und Kleinbürgerhäuser, Landhäuser, Villen usw. in reicher Aus­
wahl. Rund 500 Bilder zeigen vorbildliche Bauwerke und Details „aus 
der guten alten Zeit“, sowie empfehlenswerte Vorbilder aus unseren Tagen.
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Ländliche Arb eiterWohnungen.
Aus diesen Verhältnissen ergeben sich zu 

den bestehenden Mißständen neue oder aber es 
werden die früher gesunden Verhältnisse wesent­
lich verändert. Erfolgt ein größerer Zuzug in 
die Landorte, so werden die vielleicht verfüg­
baren leeren Wohnungen bald besetzt sein und 
für weiteren Zuzug sucht man Platz zu schaffen, 
indem man das obere Stockwerk des früher allein 
bewohnten Häuschens oder einige Räume an 
eine weitere Familie vermietet und sich selbst in 
den Räumlichkeiten etwas beschränkt um die 
Miete als eine nicht unwillkommene Einnahme 
mit einstreichen zu können. Sodann schafft man 
Wohnungsgelegenheiten durch bauliche Verän­
derungen an bestehenden und bisher anderen 
Zwecken dienenden Gebäuden. Wird der Woh­
nungsbedarf dann noch größer, so findet sich 
auch überall ein Unternehmer, der schnell nach 
dem Muster der städtischen Mietshäuser eine 
Reihe zwei oder auch dreistöckiger Häuser er­
richtet, deren jedes für mindestens 6 Familien 
eingerichtet wird.

Bei den älteren Wohnhäusern, die vielleicht 
schon Jahrhunderte lang stehen, ergeben sich 
durch das Zusammendrängen seiner Bewohner 
eine Reihe Mißstände, die den Forderungen der 
Neuzeit in Bezug auf Hygiene etc. zuwiderlaufen. 
Im allgemeinen pflegt man solche Wohnungen 
als einwandfrei zu bezeichnen, die durch ihre 
Beschaffenheit selbst im Laufe einer Reihe von 
vielen Jahren ihren Benutzern keinen Schaden 
in gesundheitlicher und sittlicher Hinsicht zufügen 
können.

Zu den Erfordernissen einer solchen Wohnung 
gehören u. a. folgende: Alle Wohn- und Schlaf­
räume müssen hinreichende Lüftungsmöglichkeit 
gewähren und die Lichtzufuhr durch ausreichende 
Fensterflächen gesichert sein. Räume, denen beide 
Eigenschaften fehlen, sind unbedingt ungeeignet. 
Zum Schlafen bestimmte Räume unter dem Dach, 
Dachkammern etc. sind gut gegen Wind und 
Witterungseinflüsse zu schützen. Schmutz und 
Feuchtigkeit in den Wohnräumen sind Brutherde 
für Krankheitskeime und leider nicht immer zu 
beseitigen. Äborträume sollen niemals mit den 
Wohnräumen in unmittelbarem Zusammenhänge 
stehen, vielmehr für sich belichtet und gelüftet 
werden können. Auf je 10 Personen ist ein 
Abort zu rechnen.

Vor allem findet man meist eine Ueberfüllung 
der Wohnungen als Ursache mancher entstehenden 
Krankheiten oder deren schnelleren Verbreitung, 
speziell auch der Lungenkrankheiten. Für jede 
erwachsene Person sind in einem Schlafraum 
mindestens 10 cbm Luftraum erforderlich, für 
Kinder ev. etwas weniger, besser noch der gleiche 
Raum. Zu den Anforderungen hinsichtlich der 
Sittlichkeit ist eine Trennung der Schlafräume 
für beide Geschlechter zunächst zu erwähnen. 
Neben den Eheleuten selbst sollen Personen über 
14 Jahren verschiedenen Geschlechts nicht die 
gleichen Schlafräume teilen. Gerade hierin wird 
sehr viel gesündigt. Aftermieter sollen niemals 
in gleichenSchlafr äumen mit untergebracht werden.

ine der Hauptaufgaben des Staates 
in der heutigen Zeit ist zweifel­
los die Wohnungsfürsorge für die 
minderbemittelten Schichten un­
serer Bevölkerung. In Gemein­
schaft mit dem Staate selbst sind 
die kommunalen Behörden, Ver­

eine sowie Baugenossenschaften und Stiftungen 
damit beschäftigt, gesunde Wohnungsverhält­
nisse zu schaffen. Natürlich tritt das Wohnungs­
elend in den großen Städten und insbesondere 
in den Industriebezirken recht offen zu Tage 
und man war auch hier zuerst bemüht, eine 
Aenderung herbeizuführen. In den Großstädten 
hat man sich meist darauf beschränkt, für billige 
und gesunde Mietwohnungen zu sorgen und 
diese fortgesetzt zu überwachen, hat aber immer 
die Mietskaserne, das Massenquartier, beibehalten. 
Der großen Mehrzahl der Familien der unteren 
Volksschichten ist wohl damit Genüge getan, 
weil sie schon zu sehr an solche Wohnungs­
formen gewöhnt sind. Auf der anderen Seite 
ist es auch infolge der ungeheuer hohen Boden­
preise garnicht möglich, in der Großstadt selbst 
billige Wohnungen in einer anderen Form her­
zustellen.

Der Städter ist gewöhnlich der Ansicht, die 
ungünstigen Wohnungsverhältnisse wären nur 
in der Stadt anzutreffen, auf dem Lande dagegen 
könne man darüber nicht klagen, dort wohne 
jede Familie in einem eigenen Haus mit Garten usw. 
Darüber ließe sich nun so manches sagen. Die 
Wohnungsverhältnisse sind auf dem Lande durch­
aus nicht immer so glänzend, wie sie wohl er­
scheinen mögen und vor allem haben wir auch 
in den ländlichen Bezirken mit verschieden ge­
arteten Verhältnissen zu rechnen. So gibt es 
dort Orte mit rein landwirtschaftlicher Bevölkerung, 
Landwirte mit ihrem Gesinde und Tagelöhner 
mit ihren Familien. In anderen Orten wieder 
finden wir daneben noch die Kleinhandwerker, 
die neben ihrem Gewerbe noch ein Stück Feld 
bewirtschaften, Gartenbau und meist auch noch 
etwas Viehzucht treiben. Sodann kann man die 
Landgemeinden in der Nähe der Städte mit ihren 
vielseitigen Arbeitsgelegenheiten, Fabriken usw. 
betrachten, deren Einwohner nur noch teilweise 
eine rein landwirtschaftliche Beschäftigung haben, 
sie neben ihrem Gewerbe noch in geringem Maße 
weiter betreiben und andere, die nur hier ihren 
Wohnsitz als Ortseingesessene haben, ihren Ver­
dienst aber in den nahegelegenen städtischen 
Fabrik- und Gewerbebetrieben suchen, zu denen 
dann noch ein Zuzug fremder Elemente zu rechnen 
ist, die auch in diesen städtischen Betrieben ar­
beiten, vielfach aus entfernten Gegenden dorthin 
verschlagen sind und durch die ungünstigen 
städtischen WonungsVerhältnisse veranlaßt wer­
den, sich in den nahegelegenen Landorten an­
zusiedeln. Vielfach hat sich in solchen Land­
orten, besonders wenn sie an einer Bahnstrecke 
gelegen sind, eine Industrie entwickelt oder es 
sind größere Gewerbebetriebe dort entstanden, 
die neben den einheimischen auch fremde Ar­
beitskräfte heranziehen.



Für diejenigen, deren Tätigkeit sich fast aus­
schließlich in der freien Natur vollzieht, also für 
Landwirte, Tagelöhner oder Gärtner werden kleine 
Mißstände der Wohnungen weniger fühlbar werden 
wie z. B. für die Arbeiter, die in den Fabrik­
sälen der Stadt, in gewerblichen Werkstätten mit 
ihren Nachteilen die meiste Zeit verbringen und 
dann abends in solchen Räumen schlafen und 
die Hauptzeit ihres Lebens darin verbringen 
müssen. In der Stadt sorgt eine bessere 
Kontrolle, sorgen baupolizeiliche Vorschriften 
für die Beachtung hygienischer Erfordernisse. 
Dort geschieht vieles für die Straßenreinigung, 
Entfernung der Abfallstoffe und für die Zuführung 
von Trinkwasser. Gas, auch für Kochzwecke 
und Bäder sind weitere Errungenschaften, die auf 
dem Lande noch nicht die nötige Verbreitung 
gefunden haben. Sodann sind die älteren Häuser 
auf dem Lande meist aus minderwertigerem Ma­
terial gebaut, also schlechter, die Zimmerhöhe 
oft weit geringer als gut ist, die Lichtzufuhr 
ungenügend und die Äbortverhältnisse 
mangelhafter Entwässerung und Beseitigung der 
Abfallstoffe geradezu verwahrlost. So sieht es 
also vielfach auf dem Lande aus, und doch be­
trägt dort der Mietspreis pro Raum einer Miet­
wohnung durchschnittlich 75—80 Mk. Sicher ist 
es jedenfalls, daß auf dem Lande ebenfalls ein 
Wohnungselend besonders der ärmsten Bevölker­
ungsschichten besteht, genauso wie in der Stadt. 
Die Ausnahmen bestätigen natürlich auch hier 
die Regel für solche Landorte, in denen sich eine 
größere nicht in der Landwirtschaft beschäftigte 
Ärbeiterbevölkerung findet.

Es hat sich aus allen vorstehenden Gründen 
längst das Bedürfnis herausgestellt, auch in länd­
lichen Bezirken Kleinwohnungshäuser für Arbeiter 
zu errichten, die in hygienischer und ethischer 
Hinsicht einwandfrei sind. Teils sind diese Be­
strebungen durch die Großindustrie gefördert 
worden, die große Kolonien von Einfamilienhäusern 
auf dem Lande in der Nähe ihrer Betriebe er­
richten ließ, teils ist es der Unterstützung mit 
Staatsgeldern oder Mitteln der Landesversicher­
ungsanstalt zu danken, daß man Arbeiterhäuser 
in größerem Umfange erstellen konnte. Sind es 
doch nahezu 70 Proz. unserer deutschen Bevölke­
rung, die ein Einkommen von höchstens 1000 
Mk. erreichen und deshalb ihrem Einkommen 
entsprechend auch nicht mehr wie 160—200 Mk. 
für die Wohnung ausgeben könnten. Die Her­
stellung billigster Wohnungen ist also die Haupt­
aufgabe unserer Zeit.

Während z. B. in England seit längerer Zeit 
dem gemeinnützigen Wohnungsbau alljährlich 
Millionen zugewendet werden, haben wir Ver­
hältnisse, die es noch nicht einmal ermöglichen, 
den Spekulanten beim Grundstückserwerb genauso 
wie beim Bau solcher Kleinwohnungshäuser aus­
zuschalten. Ja, bei uns dienen die Kasernen 
mit Arbeiterwohnungen als eine sichere und auch 
recht gute Kapitalanlage, der Handel mit solchen 
Häusern als ein glänzendes Geschäft. Weil alle diese 
Hemmnisse dort fortfallen kann man in England 
Arbeiterwohnungen für 2600—3000 Mk. herstellen, 

hier so ungefähr die doppelte 
Summe aufwenden muß, wenn nicht gerade 
günstige Grundstücks Verhältnisse eine Verbillig­
ung ermöglichen.
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Einfamilienhaus.
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Erdgeschoß.

Für den Bau einer Arbeiterwohnung dürften 
folgende Gesichtspunkte maßgebend sein, wobei 
voranzuschicken ist, daß in jedem Falle das 
Einfamilien- und Einzelhaus das Ideal einer 
Arbeiterwohnung bleibt. Es ist auch überall bei 
einigermaßen günstigenVerhältnissend.h. billig 
Bodenpreis durchführbar. Es beseitigt alle Män­
gel, die wir oben anführten, liefert reichlich Licht 
und Luft, vermeidet die schnelle Ausbreitung 
von Krankheiten und gibt weniger Gelegenheit 
zu Zwistigkeiten unter den Bewohnern eines 
Hauses und ihren Nachbarn. Nur wenn der 
Grund und Boden für das freistehende Haus zu 
teuer ist, sollte das Doppel- oder Dreifamilienhaus 
bezw. das besonders in England allgemein übliche 
Reihenhaus ausgeführt werden.

Bei der Aufstellung des Bebauungsplanes 
ist darauf zu sehen, daß die Häuserfronten der 
Sonnenseite zugewandt werden und aus diesem 
Grunde sollten auch die Straßenzüge nicht nach 
Reißbrettschematismus in quadratischer sondern 
in gebogener Form angeordnet werden, denn so

em

während man



falls wird man bei Kelleranlagen mit einer 
lichten Weite von 2 m auskommen. Die ge­
ringere Höhe der Stockwerke gestattet auch Be­
schränkungen der Treppenanlagen, die ja im 
Einfamilienhaus überhaupt eine nebensächliche 
Rolle spielen können.

Die Türen brauchen nicht über 2 Meter hoch 
zu sein und nur einfache glatte Beschläge zu 
tragen. Die F enster sollen 1ja der Zimmerbodenfläche 
ausmachen. Sind die Zimmer klein, so wende 
man Hochlichter an, damit im Raum mehr 
Stellpfeiler gewonnen werden und das ganze 
Zimmer vom Licht überflutet wird. Die Fenster­
flächen teilt man auf durch Sprossen d. h. setze 
das Fenster aus kleinen Scheiben zusammen. 
Alles Holzwerk der Innenräume bleibt in natura 
stehen und man lasse unter allen Umständen 
jede Bemalung mit einer Holzfaserimitation fort. 
Auch auf einen Fußbodenanstrich sollte man ver­
zichten und ihn lieber täglich reinigen und oft 
scheuern lassen.

Durch schmucke Blumenbretter, einfache 
Putzflächen, rote Dächer, weißgestrichene Fenster­
rahmen und farbig behandelte Fensterladen, 
überhaupt durch die Farbengebung werden die 
besten Wirkungen erzielt. Ein solches Häuschen 
mit gut abgewogenen Verhältnissen, einer ruhigen 
Dachform und sonach auch wirkungsvoller 
Silhouette inmitten eines Gartens bietet ein male­
risches Bild, besonders dann, wenn der Archi­
tekt oder Baumeister eine rechte Verbindung 
zwischen Garten und Haus herzustellen vermag.

Das Gärtchen eines Arbeiterhauses soll über­
haupt besondere Berücksichtigung finden. Der 
vor dem Haus gelegene Teil, als Ziergarten mit 
selbstgezogenen Blumen geschmückt, sollte über­
all zeigen, was die liebevolle Pflege der Blumen 
vermag. Der Nutzgarten hinter dem Hause 
füllt die freie Zeit der Bewohner aus und liefert 
einen jährlich steigenden Ertrag an Gartener­
zeugnissen für den Haushalt.

Zum ländlichen Arbeiterhaus gehört natürlich 
auch ein Stall. Um die Wartung des Kleinviehs 
zu erleichtern, wird man Haus und Stall, bezw. 
Wirtschaftsräume unter einem Dache vereinigen 
oder ihn in einem Anbau unterbringen. Viel­
fach allerdings ist man gewöhnt, ein besonderes 
Stallgebäude in einiger Entfernung vom Hause 
selbst zu errichten. Beides hat eben gewisse 
Vorzüge und die Anwendung der einen oder 
anderen Form richtet sich nach den Gewohn­
heiten der Bevölkerung. Dies wären die haupt­
sächlichsten Punkte, die für den Bau von Ar­
beiterhäusern zu beachten sind.

lassen sich ohne Kosten gute Häusergruppen 
schaffen.

Den Häusern gebe man eine geschlossene 
quadratische oder rechteckige Grundrißform und 
vermeide im Interesse billigster Herstellung mög­
lichst alle Auf- und Ausbauten. Für die Stock­
werke genügt eine lichte Höhe von 2.50—2.70 m 
um im Winter eine rasche und billige Durch­
wärmung der Räume zu gestatten. Der Luft­
raum ist bei dieser Höhe immer noch ausreichend 
und mit Hülfe der Fenster eine Lufterneuerung 
gegebenen Falles leicht möglich.

Das für den Bau zur Verwendung kommende 
Material muß das einheimische sein und die Aus­
führung durch die einheimischen Arbeitskräfte 
gestatten, wie es schon bei unsern Vorfahren 
der Fall war. Niemals sollen unechte Materialien 
wie Stuck, Blech usw. innen oder außen am 
Hause Verwendung finden. So sollte man dort, 
wo der Sandstein billig zu haben ist, diesen in 
charakteristischen Zusammenstellungen und Aus­
führungen benutzen und zwar bei lagerhaftem 
Material zu Schichtenmauerwerk und bei un­
gleichem Material zu interessantem, unregel­
mäßigem Mauer werk mit Fugenbestrich. Ein 
Sockelgesims aus Werksteinen oder ein Brüstungs­
gesims ist unnötig und bei den vorbildlichen 
alten Häusern auf dem Lande auch nirgends zu 
finden. Dort hat man nur ein einfaches Bruch­
steinmauerwerk und der Verputz schließt hart 
auf der Kante. Auch Ziegelmauerwerk mit far­
bigen Verputz gibt hervorragende Wirkungen. 
Den Putz stelle man mit Weißkalkmörtel und 
Sand her. In Gegenden, wo auch das Backstein­
material fehlt, gehe man zum Fachwerkbau mit 
Schwemmsteinmauerung über. Wenn man dieses 
mit Ziegel, Schindel- oder Schieferbekleidung 
versieht, so wird es trotz dieser leichten Bauart 
jeder Witterung Stand halten wie jedes andere 
Mauerwerk. Fachwerkbauten mit weißen Putz­
feldern sollte man bei niedrigen Holzpreisen 
häufiger ausführen, denn eine neue Tünchung 
der Putzfelder kann der Besitzer eines solchen 
Hauses leicht selbst vornehmen. Bei Arbeiter­
häuschen sollte man auch davon absehen, die 
Tür- und Fensterumrahmungen aus Werksteinen 
auszuführen. Die Vorbilder aus früherer Zeit 
zeigen in hölzerne Stollen eingesetzte Fenster, 
an denen die hölzernen Fensterrahmen und 
-Läden angebracht wurden. Dies hat eine ganze 
Reihe technischer Vorzüge.

Ein solides Dach ist für unsere deutschen 
Verhältnisse eine Hauptbedingung. Als Be­
dachungsmaterial wähle man die bekannten 
Plattziegel, niemals aber die großen Falzziegel, 
auch Schiefer ist dort, wo er beheimatet ist, ein 
Material von erprobter Vortrefflichkeit.

Die einzelnen Räume des Hauses müssen in 
ihrer Größe richtig abgestimmt werden, alles 
dabei so angeordnet, daß eine bequeme Auf­
stellung möglich und eine gewisse Behaglichkeit 
erzielt wird. Natürlich soll man bei uns in 
Deutschland die Arbeiterhäuser, wenn dies irgend 
möglich ist, vollständig unterkellern und die 
Erdgeschoßfußböden zum Schutze gegen schäd­
liche aufsteigende Feuchtigkeit nicht aus Asphalt 
und Linoleum hergestellt werden können. Jeden­

Unsere Landesversicherungsanstalten unter-
Linie den Bau vonstützen bekanntlich in erster 

Arbeiterhäusern durch große Darlehen und sie 
haben daher auch ein Interesse daran, daß bei 
solchen Bauten alle Bedingunge 
schritt auf dem Gebiete des Arbeiterwohnungs- 
baues erfüllt werden. Wenn sie heute in erster 
Linie solche zweckentsprechend ausgeführte 
Häuser beleihen, denen gute Vorbilder zu Grunde 
liegen, so ist dies gewiß berechtigt. Ihnen 
kommt es auch als wesentliche Förderer des 
Kleinwohnungshauses zu, durch geeignete Vor-

en für einen Fort-
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Architekt Ph. Kahm.
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Arbeiter-Doppelhaus.
Stallgebäude 3600 Mk.Baukosten 13.500 Mark.

lagen diese Bautätigkeit auf dem Lande im destens 90 cbm Luftraum enthält. Für jede 
günstigsten Sinne zu beeinflussen, Wohnung sind ein kleiner, zur frostfreien Auf-

So wurde z. B. seitens der Landesversiche- beWährung von Feldfrüchten dienender Keller, 
rungsanstalt ein Wettbewerb unter deutschen ein kleiner Stall und ein Abort als Nebenräume 
Architekten ausgeschrieben, um mustergültige vorzusehen. Außerdem muß ein Brunnen von 
Bauentwürfe für Arbeiterhäuser zu erlangen und 6 m Tiefe und etwa 100 m Umwehrungen in der 
zwar sowohl für ein-, zwei- und vier Familien, Baukostensumme mit enthalten sein, 
wie sie in diesen Formen meistens begehrt Als Herstellungskosten werden folgende 
werden. Es war dabei die Bedingung gestellt, Maximalpreise unter Zugrundelegung eines Ein- 
daß die Entwürfe hinsichtlich der Anordnung heitspreises von 15 Mk. pro cbm umbauten 
des Grundrisses wie auch einer künstlerisch Raumes festgesetzt: Einfamilienhaus 3800 Mk., 
befriedigenden äußeren Gestaltung vorbildlich Zweifamilienhaus 7000 Mk. und Vierfamilienhaus 
sein sollen. Jedes Haus, freistehend an einem 13000 Mk. Die Berechnung erfolgt nach den 
Wege gedacht, in ca. 5 m Entfernung von der Außenmaßen der bebauten Grundfläche ohne 
Wegekante, hat aus Keller-, Erd- und Dachge- Berücksichtigung vorspringender Einzelteile, 
schoß zu bestehen, muß Steinbedachung haben Freitreppen, Pfeiler usw. Gemessen wird von 
und mindestens in den Umfassungsmauern aus der Höhe der Oberkannte des Fundaments bis 
Ziegeln erbaut sein. Für jede Wohnung sind zur Oberkante der Auflager des Sparrenfußes, 
mindestens zwei Wohnräume nötig, von denen Bei der Berechnung der Kosten der Wohn- 
der eine zugleich zum Kochen benutzt werden häuser darf der Preis für ein cbm umbauten 
darf und außer Fluren und Vorratsräumen min- Raumes nicht niedriger als 15 Mk. angenommen
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führen, während bei anderen derartigen Ver­
öffentlichungen für Arbeiterhäuser ein Einheits­
preis von 9 oder 10 Mk. angenommen wird, für 
den nur in ganz verschwindenden Ausnahme­
fällen heute noch Arbeiterhäuser einigermaßen 
solid zu bauen sind. Darin liegt jedenfalls ein 
großer Vorzug, daß trotz dieser um die Hälfte 
höherer Grundpreise die geringen Baukosten­
summen von 3800, 7000 und 13000 Mk. einge­
halten werden können, was nur durch die ge­
schickte Raumausnutzung und recht zweckmäßige 
Ausstattung möglich sein konnte.

Die preisgekrönten Entwürfe der Architekten 
Karl Kujat, Geiling & Lüders und Jorg Brücke, 
sowie die weiteren Entwürfe der Architekten 
Richard Genschmer, A. Andreas und G. Monten- 
bruck, Herman Rohde etc. sind mit einigen 
weiteren von Professor Wienkoop und Architekt 
J. Rings auf 32 Tafeln wiedergegeben. Die Aus­
führung der Häuser ist überall leicht möglich, 
denn die Pläne lassen sich durch geringfügige 
Aenderungen den Lebensgewohnheiten der länd­
lichen Arbeiterbevölkerung jeder Gegend leicht 
anpassen.

werden und für Keller, ausgebaute Dachräume, 
Vorbauten etc. sind pauschale Zuschläge zu 
machen. In gleicher Weise sind die einzelnen 
Positionen für Nebenanlagen wie Stall, Abort 
und Brunnen etc. mit einzelnen Pauschalbeträgen 
anzusetzen.

Der Wettbewerb hatte ein recht günstiges Er­
gebnis und brachte eine Fülle wertvollen Mate­
rials zusammen, vorbildliche Entwürfe, die 
seitens der Westdeutschen Verlagsgesellschaft 
in Wiesbaden vervielfältigt und im Aufträge der 
Landesversicherungsanstalt allen Interessenten 
für den Bau mustergültiger Arbeiterhäuser zu 
einem geringen Preise von 10 Mark für das 32 
Tafeln umfassende Werk in Originalmappe zu­
gänglich gemacht worden sind.

Von besonderer Wichtigkeit ist der Umstand, 
daß die Ausführung der Pläne zufolge Ab­
machung mit den betreffenden Architekten als 
Verfasser der Entwürfe jedermann ohne Zahlung 
eines Ärchitektenhonorars frei steht und der 
weitere, daß der Berechnung ein Einheitspreis 
von 15 Mk. pro cbm zu Grunde 
für jede Gegend ausreicht, die

gelegt ist, der 
Häuser auszu-
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«ĵ

o«
 &
•

Q
ve

rp
Ĵ
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 ,ĵya

ty
)tt

s/f
&

/S
*t

m
bm

bb
m

1
r.m

.
m

bi

, 
* j

f
f

b
m

rM
Sm

m
km

iä

I
m

m
?m

M
',/t

m
m

m
jm

.
W

/' 
v,

lif
er

vP
i✓ //

'r
//

*

!&
*/
•

ijt
ot

i
'/

I V
r/ . /, < ̂ Ä I 

\

fß
j?

,v’ZW
?" C

F

/'/
 /

IW
4 "'>*

*

35
5T

LÄ
N

D
LI

CH
E A

K
BE

IT
ER

W
O

H
N

U
N

G
EN

.
W

ES
TD

EU
TS

CH
E V

EK
LA

G
SG

ES
EL

LS
CH

A
PT

 M.
 B. 

H
. W

IE
SB

A
D

EN
.

A
RC

H
IT

EK
TE

N
 A. 

A
N

D
RE

A
S U

N
D

 G 
/A

O
N

TE
N

BR
U

CK
, ST

ET
TI

N
.

V
IE

R
-F

A
A

iL
IE

N
H

A
U

S.



V

m
■£p

väikiäi.Mmm



1*99 ....

~UO

tL „
3

□

wo-.9P»

o (

1IM*r

tooo
t

Hfc. LLt?W ■-—-

■fcw. j«mwBeief-
O

/r
ß

/
//\

\ /
fl

=4=
I
k

4-

c

(
y

% y.

!
/

#■

■saaes^
--rr -—I»✓

*— -

*

-■»
»Iv* *

rerrürm^I7FF??TtqHrr«iJ~ ■■

t: t.„pH—■!—j rat«sc♦
* I» a ioi n a er40

TJSi i

LÄNDLICHE ARBEITERWOHNUNGEN. WESTDEUTSCHE VERLAGSGESELLSCHAFT f\. B. H , WIESBADEN.

EiN-FA/AiLiENH A-ys. ARCHITEKT HERMANN ROHDE, WI LAERS DORF-BERLIN.

il

'li I*» »|w/-vi

■r
.B

t
m

w

SX
s\

V
\ y111

«M
-

MN& St Ä
kr

r^
ir:

;':

br
r-:

'.:
 .::

’

III
U

U
Ü



/



oa
o □

SEHSO[l£E=-~A

* 733Ar10 o 1 3 3 *-* 9 * 7 » »

\
V.---/T”

n
*o

«>

3Qtn

fc<£25EBI=~

I

V,

ngfiy

II
a Ia

*n [MjjJJ a_ - j -

s

I

ARCHITEKT HER/AANN ROHDE, WIL/AERSDORF-BERLIN.

LÄNDLICHE ARBEITERWOHNUNGEN. WESTDEUTSCHE VERLAGSGESELLSCHAPT A\. B. H. WIESBADEN.

m

■O
M

*

i\*
rs

\

i
Tl a

8

,in
a

A
l

8

o

Ö
Tb

o
a

Ö
Ä

8

'«
»■
i

p»

ooc

*♦
00

>
a

f 8u
*.

i

8
9

Id

r a
\

□□

\l|tN1

C=
3

ec
3

iiiim
u



.



tSSTä

■f ^.z*—j-|—>1GSHS

Hasawssr
8g

I

□L L, II ]• -ttumcf:
RttHi

%-fiiOaT- eshtf£ j
TI

t ■as-io
I)

XXX »K (1Cp3S ptBSFeSfr
H

«T* ■»«a&o aic -a^o—21
o

C mßrojssar fi
8 *üfo n 2

4-4

Wi3M
• A\-f~ **®s riws’jujVrCi, —

+

<
aSEBEtt.-

fc—

i -Ö.01

V.

»m3

L*

a

o

«J 8jPgm

i» Kt

Jj

u> ' O 1 * .3 »» S«*y sM I j "f | f I r ' |'
IO

Si

fHflSEssasr SB3U7. _5SJ«fc.
8 H?1

jüiy&F To OJ EQffiBf öl
aste IV

L=s
is oo

V QiSTfiÜS^r

LÄNDLICME ARBEITERWOHNUNGEN. WESTDEUTSCHE VERLAGSGESELLSCHAFT ft. B. H , WIESBADEN.

xlx

ARCHITEKT HER/AANN ROHDE. WIL/AERSDORF-BERLIN.
VIER-FA/niLIENHAUS.

\I

■H
lfO

---
-

x
ID

irr
~ !

BS
'+

---
--

»O
O

__
_

a u zr
z:

O

Sr
"

• 
* 

La

1

V
I

O
\

fc
V

m

s,ü

v-

.
If

V
I ll

 s
ill

il i lii
a

tfj
ir

r ■
»

v'>
v

j

\\
3 \

\X

N

\
V

Ü
i-XÜ

b
V

*\

(

Kw
m

j
:L

» n\i
\

£
*,

*v
>

• .*

iiiiiiülffl

<• • A



■

»

N

.
&

A

> i ■ ivitn

>
:1



T
i_L

i
i

m
i Ä5

T" M[ca3

fsnssi wl

wI

%llI

I
\

3ZHT
%

rv U"»WKr‘Hmi|' wmw*

K *■•»
\ ✓\ /s \

* ö *t
/

W
n \fi .-7'i

=*
:srwwysrrfT:
-*a

/K/ •*\
// i \ v \/

* v,

/

gn qi o
29w f m r r i r rf-p

Öl

LÄNDLICHE ARBEITERWOHNUNGEN. WESTDEUTSCHE VERLAGSGESELLSCHAPT M. B. H. WIESBADEN.

ARCHITEKT HER/AANN ROHDE. WIL/AERSDORF-BERLIN.VIER-FAAMLIENHAUS.

'm

1
m
m.

A/

7*
*

//
§

p
\

2
X\O

Ä
® 

- ---- 
f-1

iv;

■

W
J

v_
Z3

B/
/*



• ■

#



ft
nen.M.

z'*“-

z"~s.
1

KtLLCW.

>'

oiiKe

•ä:

'//-A
r/.

fwt

A
VI v

7 •

|..V - ^
i*r ;.' »i

i.lFfl

V
( S..-. Aii: g S1i r.1

■ * • ftLIlV 1 1 u* ^
*1*4

iS
7?| j'-.S

I»
i *ir vw-7Ul ’tL'i r

■«R, ....

flteJ
»

tafr- •- ‘34 ’1
Ü.l.'.|/j

?=r
i ’ 'i i ^ n

>~^VgS3^_.^ ~ mSrtSwKoof».
►LÄeite” ft4«riCtV J»Y»^

h-f*-
«M.

V^O M •WM

I—I—l—l i-4

I

;
*
t

T
i

+
T
i

i
* i

Ec]m««ei
i
i- i—~^ß.

jLi I
T

oa£«OGSCHO« S.

f

HO«

$
o

, HM<XO * 
« ^

<s

*
Kl»*V

! a

' '-A* 1*1

■--*

ü« O&Ü ICHOSS •

■i

3//
i

V-
n

Q

rihfe.

B9 '""
BI

ranUSJ 0 Il\a
w

q

«o^Teh4

id

iV®--:

M»T«M

m.

*

j)

uÄNDLICME ARBEITERWOHNUNGEN. WESTDEUTSCHE VERLAGSGESELLSCHAFT M B. H. WIESBADEN.

ARCHITEKT PROFESSOR A. WIENKOOP. DAR/ASTADT.EIN-FA/AILIENHAUS.

II

1.5
»

r.r,
■

Ä1
1.1 • i '

iH

^y^'"' ’____

BPI

v- •f
c*

• s *W
- t»





(HsijÜ
«9sß?fgP&iA

*

«es

Ä >*5} >>

J$j||P"-V

<>

ffs®

5££rrrr!J 81
n K

w
%• e0*• •{

I

V •

\' . ’ m

Z

y

was es
«fib

*a»>^ [II

*"\\ v.jSäs/^7s
Bütt

*_ teSSES

*•]4.* Iir [V'l

yi*--
i K9c»*et hclutk

■■AMC«1 MCUl-t-«.4 -H

5
/#«frd

•fMMER KELLER «<!Si.ccrpR
i*5

-* — *v« —- kt.

VftdilRNTt.. MfeLUER (5£&CMO&%.

w

ffl1
<

>1aA1 •Jöa
..f-

* ml z\HbL\lkSWu..HOFfWSWe P< t

rS?;-3«jfc
f=UÄ«i-i«. CUBKlMHAiT- tlNnClT. F.'HOÄT6H

ä7^*M. ■***/*

Ett
mnf /am*

Mvicr««

iia> «ca,

JB

liMMBRWoHN-iiÄBB.

OBER — OfiSChOS»

ij

M*
+-*■••------ 411^Mtianr.. Ina1

*»em

::
*■

* i 4i—■5
W*M«~ immer flfeMCR.

*>• -4*
Al» —>*.•? —r ~

M-

-----t**
o S90CHOÖfEV

LÄNDLICHE ARBE1TERWOHNUNGEN.
WESTDEUTSCHE VERLAGSGESELLSCHAFT /*. B. H , WIESBADEN.

ftfe.

■asl*.
ixA S>*v Iri\/

w'
'i'«jmsm.IlililijliiltiiMiüliiifiii

lc
|aiMM|||

•4»

ARCHITEKT PROFESSOR A. WIENKOOP, DARASTADT.ZWEI-FA/AfUENHAUS.

R .....' I
0

F

*
Lt

n

u

/ :•
tt

>

t>f*
fe
V
.

17
^

5S
T*

ft
 ;

. 
S

/

V
 V

ftfr
fe

r.

tfj
«!

—
1



«>

/

«

\
't\'

Cv 'Gf.



Hl MrtCR- y

■ <W<L£ *
»,7* e> w>.«r

,-jm i -
¥. y«—

E^Crtim4

EH
•«Gene

en

d
1

I y-v«

•K£ui_e=f?

HCUUER-^.
H

<rMl Ü

~~>,yo x~>gy

tt f M

K6CUEPW^fC«0^7

PQPfN-

1A timen-

■4r
i>«

•OBEROe^CHO^'

“3S

3

■

jrn %
i

IId p

»
f

schhht

BB—M |M

«BEITER PHONT

PQPPELHFiUFFÜR IRNPL RRBEITEFV

• KOSTENBERECHNUNG •

• KELLERqeSCMO^T (5*f • ♦ 4,*o • r,o*J * *• . .**7,

ERDGESCHOSS- *, 40-40,% »0*f,y os,#*- 4*q.Ji
• OBERGESCHOSS r,i 3,3 •u.+n

•Jn•: 3o4,**CBin
3oV*-* •••*,*« •«,<>©- y^^.r/sw

rmu.GEBfture - - • <s*o -joomk

• « * * *

* '< »i K ■ .■

5 t 7 t 9 «*
____

LÄNDLICHE ARBEITERWOHNUNGEN. WESTDEUTSCHE VERLAGSGESELLSCHAPT t\. ß. H. WIESBADEN.

ARCHITEKT J. RINGS, DAR/ASTADT.ZWEI-FAMILIEN HAUS.

1
1m r

. !!

*

SMSb s.v'ttFjVjnSöß
wm 'Ml

fl! M
> j

□m
J M ~' " *T*~^ L?J

rtNÄKÄT u

ItSPT®

fl

ll
Um

' *■ OMO

SS-:='«MMN' 
» M)

»0
0

»e s

4-x

A
 <

#











r * iS m-
|V •

jllKJI*# 'i
I ♦ • ----------------------—

.,    ~ *

POLiTECHNIKA KRAKOWSKA 
BIBLIOTEKA GLÖWNA

4 .>■ ■V f kV': <v>W.<2 i*.
ijmr ► ■

* ‘ > ‘ iw*
#

/ VlT>- »V*1. I
■fc? Sf'*::j¥*j #5.

V.PS*-
Inw. w IMS >■P2v ,’j!;'<w

mNiNH

>72. Kdn. 524. 13. IX. 54*Ä*» *.

Hy
ff¥s ri*. ■ y;1•». >

KS .«k k< '•i«

Ml* Fl

&mü
••-.vlfi£ -.iÜ .•<rvV /•J 'r»...•?

LU•. •r- > ,*h

Äs r* 'iü ■** , >

ssi• j BF.' 4^

F;*V irtä
V 3.'■ * ■mr9*-fr y^ *

y >1i- 4r£#•7 ■1 rvjj»<■»;

*a .1. ffly > * v.
f.'*PS£J .%• :gäiLs • i US; .1* •* !

fc *\«al

^Tv*':#r-; ,
. * t.vr* ».ira* *

<
•*

_ *."

«■? vl II'

V5 JV'H*"vä ¥7* « V’ p •*:
>.

\ £

m*a irff-m •y'

fi ri»T. v*gsJJZ: ' * -- t-
'w;

•ii aw f* •

Sr Ohü1> -
■ IQr« s m.•jr3

’i®iÄ
ii;rj*:i

««< P♦
v. *.ai V ‘lyT i • *
kT-1

t-v’f B•* ’ J-2! •,
12L?* T*’»'t ^ -

kj/i
211r; #

SK ^#5j«iCj g-yjgÖ*.

I'
rij

Ki’k*!
i •-T;ij

«s 1
; •# r,*i- iI »i1I •*7>. •ir

• /> 13 S
.♦ ‘

v~?2■ # j> 2T?SI m

V [vj

.:-: r>yBP«vr

> T<* ,*4 ' ' - fi ;■
*’jS •: k«r-

^0^4*2^
53. '*•

fU.is
* »■ '.vH* VPü'*•: ", ;

wV’S
T-,*t

J; >1»T7 asI V

/Ä!
■ yP77”

Biblioteka Politechniki Krakowskiei
Tm - •—• »7

\^Ä ji
>•# sfji#s

: ” * i

.i Aw Jgp'K*Cfiyt-' k«.
*sn

•,%J

100000303982
’/3

# iäi-
F;.Sp• *jt.

V»**• ;*' ^
»AI *i£•• #.»r *

»rti I • Vv-j

c
»r
V
T

■■

y.

»t

^>V i

ftf- i
*. ’’ Jt:

^

1
-Pw XII

/

4^

Iry- X-
... Jw

P"
1 . 

M
"’r

r-j

:-V
5 :

.t
*p

*

*

**
 •c

’Jj


